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Neues Leben in Linz-Ebelsberg!

Die Piazza – der 
Pier als Treff- und 
Aussichtspunkt!
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Pichling - Zwischenstadt, 
wie im Lehrbuch, Einfami-
lienhäuser und Garagen, das 
Auto dominiert! Nettes Woh-
nen, aber diese Siedlungen 
sind volkswirtschaftlich 
teuer und die Dichte reicht 
nicht für guten öffentlichen 
Verkehr und soziale Infra-
struktur. Können wir Raum 
für die, denen das Haus zu 
groß geworden oder zu iso-
liert ist schaffen? 

Kastgründe - Postmoderne, 
guter Wille, formal aber 
schwierig weil viel zu homo-
gene sozial schwache Bewoh-
ner, es bleibt - so wie das 
Ennsfeld – Siedlungbau.

Zentrum Ebelsberg: 
Bausubstanz aus allen Epochen, 
hat Potential. Der Durchzugs-
verkehr mit Schwerlastern ist 
jedoch Killer! Gibt es einen 
Abkürzer zu unserem Areal? 

Erdbeerfeld- grüne Korridor 
direkt in den naturbelasse-
nen Schiltenbergwald. Unbedingt 
freihalten. 
 

Traunauen – durchgehender, 
großartiger Naherholungsraum. 
Zu Fuß oder mit dem Rad geht’s 
bis nach Wels oder zur Donau. 
Wie kann die Bebauung an Gelän-
dekante geführt werden, um das 
spürbar zu machen?

Ennsfeld - Architekt Franz Riepl, al-
les aus einem Guß, so etwas gäbe es 
heutzutage gar nicht mehr. Die Stra-
ßenbahn fährt quer durch, das Ganze 
bleibt eine Insel und  Siedlungsbau - 
irgendwie schade! - Wollen und können 
wir ein übergeordnetes Zentrum für 
diese Inseln werden?

Solar City - hier wurde vieles richtig 
gemacht - ein sehr ambitioniertes Projekt, 
ökologisch, Straßenbahnanschluss. Die Leu-
te sind zufrieden, Stararchitekten waren 
beteiligt,  Roland Rainer hat die Basis 
gelegt.
Die Dichte ist so gering und die kritische 
Masse für ein kleines Zentrum wird nicht 
erreicht - Leerstand der Geschäfte im Zen-
trum! Trotzdem: Wie können wir Teil der 
Vision Roland Rainers werden?

Dichte Packung - hier entsteht das neue Herz für den Süden. Bisher No-Go Area, 
wird die Lücke geschlossen und die diversen Siedlungen zusammengestrickt. 
Hier und jetzt ist das die Chance den Linzer Süden zu einem echten Stadtteil zu machen!

Das Traunufer und die Freiräume des Quartiers 
verzahnen sich und bieten Zugang zu 
La Spiaggia : Schwimmbad (ehem. Kläranlage), 
Kletterseilgarten, Indianerzelt! 

Bunte Nachbarschaft – Zeilen werden segmentiert und glie-
dern den Außenraum, Townhouses, Parzellierung, Adressie-
rung, Differenzierung in Höhe und Tiefe bilden Räume , 
Terrassen – Vorbauten bieten Freiräume für die Wohnungen 
der Kaserne und strukturieren die Freiräume....

Denkmalschutz? Rhythmik, 
Serie, Freiraum
Die alten, schweren Kaser-
nengebäude sind identitäts-
bildend und tektonisch.
Zum Wohnen wollen wir aber 
private Freiräume – vorge-
stellte Terrassengebäude 
gliedern den Grünraum

Denkraum - Eine Analyse des 
umgebenden Siedlungsraumes

Stadtviertel

Zentrum 1: Ende der Promenade -> Pier
Zentrum 2: Schnitt Stelle Verkehrsknoten, 
Neue Haltestelle Straßenbahn und Bus
Sämtliche öffentliche Funktionen sind hier an-
geordnet – Nahversorger, Dienstleistungen, 
Zentrum 3:Campus Ebelsberg: NMS, Volksschule, 
Kindergarten, Kulturraum

Etappe 1 Wohnhochhäuser inkl. Sammelgarage 
Etappe 2 Kasernengebäude West
Etappe 3 die gesamte Promemade mit Pier 
und begleitender Bebauung
Etappe 4 Kasernengebäude Ost 
Etappe 5,6 Erweiterung Richtung Norden

Nord-Süddurchwegung, Verbindung zum Schil-
ternbergwald -> Weiterführung der Hauptstra-
ße in die Promenade des zukünftigen Quar-
tiers. Die Bebauung entwickelt sich parallel 
zu Kasernengebäuden, Wohnen Ost-West, die 
Zeilen sind segmentiert und bieten kleintei-
lige Stadträume bei hoher Dichte.

Grünraum zieht sich streifenartig durch 
die Bebauung – intensives Grün mit Bäu-
men rahmt das Gebiet ein. Es gibt von den 
Häusern losgelöst Gemeinschaftsgärten.

Straßenbahn und Buslinie werden in die 
Mitte geführt. Das Quartier ist autofrei 
– zwei Sammelgaragen (im Norden und Süden) 
nehmen den ruhenden Verkehr auf. Origi-
nelle Lösung kein 08/15 Seestadt Aspern!
S-Bahn in 8 Min. am HBF, schneller Radweg 
ins Stadtzentrum.

Unterschiedlich dichte Bebauungen wech-
seln sich ab - in einem ausgewognem Ver-
hältnis, so entsteht - in Kombination mit 
unterschiedlichen Wohnungen - Vielfalt!
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Schon vor der Bauphase könnte als Impuls für das Gebiet 
im Rahmen des Quartiersmanagement ein Bestandsgebäude 
als Kulturraum für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
werden - Theater, Konzerte, Feste, Café, Werkstatt... 
Eventuell werden aus temporären Nutzern später Bewoh-
ner. Die Inbesitznahme dient als Katalysator für die 
Gesamtentwicklung und generiert ein positives Image.

Dreimal die Woche eine halbe Stunde Bewegung! 
Reiten(!), Wandern, Jagen, Angeln, Golf, Waldspaziergang, 
Flusswanderung. La Spiaggia direkt vor dem Haus -> aus der 
Kläranlagen machen wir ein lässiges Schwimmbad! 
In 10 Minuten ist man mit dem E-Bike über den neuen Rad-
schnellweg im Zentrum! 5 Minuten zum Pichlinger See und in 
die Solar City! Im neuen Zentrum gibt es eine Anlaufstelle 
für E-Mobility (E-Car-Sharing, E-Bike-Sharing).
 

Gemüseanbau, Obstbäume und Kleintierhaltung - 
Hühner, Ziegen, Enten Schafe - sollen möglich sein! 
Hierfür stehen Stall und Freiräume zur Verfügung.
Die Frühstückseier kommen frisch aus dem Nest!

Beziehungen zu Freunden, Familie, Kollegen und Nachbarn 
bereichern dein Leben!
Im Rahmen eines Partizipationsverfahrens kann die zukünf-
tige Bewohnerschaft das neue Stadtgebiet mitgestalten. Ein 
digitales Schwarzes Brett (Intranet) dient als Austausch-
plattform für die Bewohner.

Betreuung wenn ich es brauche, Anlaufstelle, gegenseitiges 
Unterstützen, Kinderbetreuung, Kummerkasten!
Zum Beispiel:In einer Generationen - Wohngemeinschaft greifen 
Studenten Senioren unter die Arme und zahlen weniger Miete: 
ein Solidaritätsmodell!

jeden Tag eine gute Tat!

Im Zentrum wollen wir Erlebnis und Ereignisdichte! 
Zu Fuß zum Einkaufen, so entstehen Begegnungen mit der Nachbarschaft.
Ein Spaziergang durch die Stadt bis zum Pier – der Blick über die 
Traunaunen zaubert ein Lächeln auf deine Lippen!

Sprich mindestens eine Stunde pro Woche mit einem 
geliebten Menschen – am besten bei einem Spaziergang. 
Deine Gefühle auszudrücken hilft positiv zu denken. 
Auch der Gebietsbetreuer hat immer ein offenes Ohr.

Verwöhne Dich selbst – 
Am Hauptplatz findest Du neben Möglichkeiten einzukaufen 
auch Wellness, Fitnesscenter und Kulinarik! 
Am Sonntag gibt es frisches Brot!

Im Kulturraum (Kasernengebäude) die Möglichkeit Kurse zu 
besuchen und anzubieten! Um den Campus gliedern sich Volks-
schule, Neue Mittelschule und Kindergarten. Am Abend finden 
Veranstaltungen statt, die Schulgebäude können mitgenutzt 
werden -> sie bilden ein spirituelles und soziokulturelles 
Zentrum!

Das Staunen vom Himmel fallen lassen! In Berührung 
gehen, statt in den Griff bekommen, spüren statt ab-
urteilen. Sich in den anderen hineinversetzen! Raum 
lassen. Wir haben einander zu gewinnen! 

Nachbarschaft


